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Für das heilige Grab zu Jerusalem·
Die Kongregation de pr0paganc1a fide hat nachstehendes

sSchreiben an die hochwürdigsten Bischöfe gerichtet:
Illustrissime et Reverendissime Domine!

Die 20. Februari 1891.
Hand ita pridem hoc sacrum (Jonsilium Ghristiano

Nomini propagando diligenter ad examen revocavit ea
omnia quae ad necessitates Missionum Palaestinae, quaeque
ad regimen et moderationem arcae a Fratribus Minoribus
l(�ranciscalibus in Locorum Sanctorum curam custodiamque
administratae ret"eruntur. Hac opportunitate petitiones
Apostolicae sedi porrectae circa eadem argumenta exhibitae
-sunt. Enimvero exploratum est, inspectis temporum nostro�
rum circumstantiis, auctaque itinerum facilitate, desiderium
inter iideles quotidie magis exardescere ea loca visendi,
�quae salvator Nester Christus l)ominus praesentia sua, ac
praedicatione, potissimum vero morte ac Sepul(-ro sue no�
«bilissima inprimis reddidit, eaque de causa ingentes sane
-expensas ad peregrinos hospitio recipiendos exigi: insuper
Sanctuariis conservandis restaurandis, scholis erigendis, mis-
sionibus provehendis haud exiguam pecuniae vim requiri.
Ad administrationem vero collectae stipis oculos convertens,
-eam reperit esse tanto ponderi plane imparem. De(-ennio
quippe mox elapso diligenter inspecto, vim reddituum ousto�
diae Terrae Sanctae vix ad decies centena millia libellarum
pervenire intel1exit. Qui qnidem ex triplici fonte derivantur.
Pars siquidem iliius summae ex oblationibus ad sanctuaria,
ex iuribus stolae, et eleemosynis missarum, quae a Fran-
cisca1ibus celebrantur proveniunt: pars ex co1lectis, quas
»in universo orbe Pratres ipsi industria sua perfjciunt: pars
sdenique ex eleemosynis, quae Feria Vl. in Parasceve in
omnium gentium ecclesiis colliguntur. I-Iaec p0rro postrema
pars non nisi exiguam portionem totius redditus, quae ni-
mirum tertiam partem illius certe non excedit, complecitur.
In ea vero cont�erenda stipe Americas et Europas gentes
-aeque concurrunt. Ad quam pecuniam di1igenter ac studiose

administrandam iam a pluribus saeculis benemerens 0rdo
Minorum magna cum laude incu1)uit; dum iidem Gatholicam
du1-is exantlatis laboribus, fusoque sanguine, praeclari sui
Fundatoris vestigiis inhaerens, per totam Palaestinam,
syriam, atque Aegyptum amp1ilicavit. Q,uapropter Aposto
lica sedes ne dum religiosos l1uiusmodi viros benevo1entia
ac benckiciis suis nullo non tempore cumu1avit, verum ipsum
Terrae Sanctae Pium 0pus non unius nationis proprium
sed internationale constituit, quo ea, quae illius intersunt,
vigi1antiae religiosorum virorum ex diversis nationii)us credita
communi veluti praecipuarum Buropae gentium studio»
procurentur: tantumque administ�rationis negotium sibi ob-
noxium declaravit.

Da itaque omnia considerans S. Gongregatio, et curam
prorsus singularum rerum ad Terram sanctam pertinentium
sibi a Summe Pontiiice commissam esse sciens, Eodem
approbante declarandum censuit, uti per praesentes declarat,
administrationem aroae (Justodiae Terrae sanctae sub sua
speciali tutela esse constitutam, sibi(1Ue negotiorum quoad
eam gestorum uti antea ita in posterum esse quotannis
reddendam rationem, ut a se examinetur et a Summe
Pontiiice adprobetur. Hoc scilicet mode debita oblationem
rati0 habebitur, quaeque ad nova aediiicia extruenda, vetera
amplilicanda, caeteraque gravia in quoscumque usus dispen-
dia pertinent, G. Consilium accuratae disceptationi subiieiet,
ipsisque re1igiosis viris, sanctissimo D. N. san(-iente, per�
iicienda eommittet.

Ut vero commodius oblationum co1leetae iiant, mandatur
at apostolicae literae die 26. Decembris 1888 datae, quae
incipiunt Salvatoris ab universis ad quos pertinent
omnino ad executionem mittantur, collectaeque eleemosyna�
rum una vice singulis annis Feria V! in Parasceve, vol
a1io quolibet intra annum die pro Terra Sancta facienda
non de«-beant quomodolibet ad a1ios usus eonverti atque
applicari, sed integrae ad Reverendissimum P. 0ustodetn
Terrae sanotae per 0ommissarios 0rdinis S. Prancisci ex



omnibus 0rbis i·egi0nibus (1iligenter transmitti, quaeumque
dispensati0ne exinde revo(-at-i.

Q,u0niam vero stu(1iosissime satagenäum est ne in Pa-
1aestinae regione praeter ea q11ae ab aatiqu0 recognita
sum, nova Sanetuaria -iut re(-enter inventa, mit in poste1-um
detegend-i inconsiderate a(1struantur, absolute vet-it hoc S.
Consiliiim ne quis uti a.uthentj(-a proc1at ejusmo(1i Sancta-
aria ve1 e0r11m cultum permitted, quin idem c01isi1ium e-i
super re iudieium e(1at, at: sententia sua at t-ilia re(-ogno8(-at
at: pr0bet.

Haeo A. T. gis-ivissima hat: super re signiHcand.a ekant:
interea vero D. O. M. vehementer ac1pree0r at omnja faust-i
felicia tibj fjde1ibusque our:-ie time (-reditis can(-ed-it.

A(t(1ictissimus 11ti t"rater
I card. simeoni, Praeke(-tue.
f D. Arebiep. Ty1«ensis a se(-rette.

T-�k1--�

Neues über die Auffindung des heil. Kreuzes.
Vor Kurzem gab Eberhard Nestle in Ulm eine interessante

Schrift heraus, betitelt: De Sancta Grade, ein Beitrag zur
chriftlichen Legendengeschichte, (Berlin, Reuther),· in welcher auf
Grund einer syrischen Handschrift vom Jahre 1196, die im
briiischeu Museum (..«i(i(1. 12, 174)·sich befindet und von
Nestle übersetzt und commentirt ist, ein Schluß auf eine zwei-
malige Auffindung des heil. Kreuzes, daran der göttliche Heiland
gehangen, gemacht werden könnte, wenn der syrische Bericht
echt ist.

Die erste Auffindung vor der Auffindung des heil. Kreuzes
durch Kaiserin Helena soll sich folgendermaßen zugetragen haben.

�Ptruniqi, die Frau des Claudius Cäsar, den Tiberius zum
zweiten im Kaiserreiche machte, verleugnete, als Simon Kephas
in Rom war, die Götzen ihrer Väter und wurde gläubig an
Christus unsern Herrn. Und sie machte sich auf und ging
hinab nach Jerusalem und ihre zwei Söhne mit ihr und ihre
iungfräuliche Tochter.

Jakobus aber war dort zum Bischofe gemacht worden in der
dort erbauten Kirch�e und zum Vorsteher und Leiter. Als er
hörte, weßhalb die Kaiserin nach Jerusalem gekommen sei,
ging er zu ihr in den Palast der Herodianer, wo sie Wohnung
genommen hatte. Und als sie ihn sah, empfing sie ihn mit
Freuden, gleichivie den Simon Kephas. Und sie sprach zu
ihm: ,,Zeige mir das Golgatha, wo Christus gekreuzigt wurde
und das Holz der Kreuzigung, an dem Christus von den Ju-
den aufgehängt wurde, und das Grab, in das er gelegt war.«

Es sprach aber Jakobus zu ihr: »Diese drei Dinge, die
du sehen willst, sind unter der Hand der Juden und sie hal-
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ten sie verwahrt und erlauben uns nicht, hinzugehen, zu beten
dort vor dem Grab und Golgatha, und auch das Holz der
Kreuzigung wollen sie uns nicht geben. Und nicht nur das;
sondern gar sehr verfolgen sie uns, damit wir nicht anrufen
den Namen Christi und zu viel Malen binden sie uns«.

Und als sie dieß Wort hörte, ließ sie vor sich kommen
den 0ni-is bar Hann-in, den Priester, und Ge(1a1ja bar Q,jfa
und Jud-i bar Bbe(1sehat1um, das Haupt der Juden, und
sprach zu ihnen: ,,Uebergebet Golgatha und das Grab und
das Holz der Kreuzigung an Jakobus und die, welche mit
ihm halten«.

Und hierauf ging sie zum Grab des Herrn und fand in
ihm drei Kreuze, das eine unseres Herrn, und die zwei jener
Uebelthäter. Und in dem Augenblick, da sie in das Grab
hineinging und ihre Söhne mit ihr, fiel ihre sungfräuliche
Tochter nieder und starb, ohne Schmerz uiid ohne Krankheit.
Und als sie sah, daß ihre Tochter todt war, trat sie hinzu
und betete mit heißem Flehen: »Herr, la«ß nicht zu, daß die
Juden sagen, dieß habe mich deßhalb getroffen, weil ich die
Götzen verleugnete und mich zu Christus bekannte. Du, Herr!
erbarme dich wegen deines heil. Namens, daß er nicht gelästert
werde an dieser Stätte!« Und als sie so gefprochen, trat ihr«
älterer Sohn hinzu und sprach: »Höre von mir, was ich
Deiner Majestät sage. Jch nämlich bin des Glaubens, daß
dieser plötzliche Tod meiner Schwester nicht ohne Bedeutung
ist, sondern wegen einer wunderbaren Sache, daß Gott darüber«
gepriesen werde. Siehe, wir traten in dieses Grab und fanden
da drei Kreuze, und wissen nicht, welches von ihnen dasjenige
Kreuz ist, an welchem Christus gekreuzigt wurde; und ich
glaube, daß wir durch den Tod meiner Schwester erfahren
können, welches es ist«.

Diese Rede gefiel der Herrscherin und sie nahm mit ihrer
Hand eines von diesen Kreuzen und legte es auf den Leich-
nam ihrer Tochter und sprach in ihrem Gebet: ,,Christus�
Gott, der wunderbare Großthaten an diesem Orte gezeigt hat,
wenn dir dieses Kreuz gehört, zeige deine Macht, und meine
Tochter soll leben und dein Name soll gepriesen werden und-
deine Verehrer sollen sich freuen, und zu Schaiiden werden
sollen deine Verstörer!« Und als sie eine Stunde gewartet
hatte, nahm sie das andere Kreuz und legte es auf den
Leichnam und betete wieder. Und als sie wieder eine Stunde
gewartet, nahm sie noch das dritte. Und als sie ihre Augen
gen Himmel aufheben wollte und bitten wollte ihren Herrn,
da -� ehe sie noch Etwas gefprochen, im selben Augenblicke,
als das Holz an den Leichnam ihrer Tochter kam, wurde diese
lebendig und stand plötzlich auf.

Die Königin aber, als sie das Wunder sah, pries Gott,



und befahl, daß ein großes und herrliches Gebäude über dem
Grab und Golgatha gebaut werde, und als Versammlungsort
diene zum Gottesdienst. Das Volk der Juden, die im An-
fang sich gefreut hatten, wurden nun umgekehrt voll Trauer.
Und es kam das Gerücht in ferne Gegenden und zu allen
Aposteln, die dort predigten.

Als nun die Königin nach Rom zurückgekehrt war, erzählte
sie Alles dem Kaiser Claudius. Dieser aber befahl, daß alle
Juden Rom und Italien verlassen sollten.

Jn den Tagen Trajans aber erging ein Befehl, daß Jeder,
der es mit der Lehre Christi halte, Strafe empfange. Und
-es erhob sich das Horn des Volkes der Juden, und sie fingen
an, das Volk der Christen zu martern, und sie versammelten
sich gegen den Bischof Simeon, der in Jerusalem als solcher
eingesetzt war in der Kirche und legten Hand an ihn und
schmähten ihn, weil noch das Christenvolk nicht zahlreich war.

Die Juden aber, die den Simeon marterten, nahmen
von ihm das Holz des Kreuzes unseres Erlösers. Simeon
-aber war ein Sohn des Kleophas, der zweite Bischof, der in
der Kirche von Jerusalem aufstand. Die Juden aber be-
schlossen, das Kreuz in mitten der Erde zu verbergen, damit
die Christen Christum nicht mehr anbeten sollten. Und als
Nikite (Nicetas) das Kreuz unseres Herrn genommen hatte, gab
er es diesen Juden. Sie aber gruben in der Erde gegen
20 Ellen tief und verbargen es. Und es blieb in der Erde
verborgen von der Zeit, da es Ptruniqi die Kaiserin dem
Bischof Jakobus gegeben hatte, während der Tage des Lebens
der 15 Bischöfe, die aufstanden. Der erste dieser Jakobus,
der Bruder (Vetter) unseres Herrn. Simeon, Justus, Zachäus,
Tobias, Benjamin, Johannan, Matthäus, Philippus, Disni-
qos, Justus und andere; der Letzte der fünfzehn war der
Judas, in dessen Tagen das Kreuz zum zweiten Male aus
der Erde hervorstieg.« �

Nun folgt, wie es die Kaiserin Helena, die Mutter des sieg-
reichen Kaiser Constantinus gefunden hatte, was ja bekannt ist.
Ptruniqi wird mit Protonice gegeben; es frägt sich aber, ob
es nicht Petrovnike heißen soll, d. i. die von Petrus Besiegte, was
wieder einen Beweis mehr gäbe, daß Petrus in Rom gewesen.
Aehnlich wird Disniqos von Deosnikos kommen- der von Gott
besiegte. Die Glaubwürdigkeit des ganzen Berichtes aber wird
-erst von Gelehrten desinitiv festzustellen sein.

Die Kreuzkirche in Groß-Strehlitz.
Wenn man von der ehemaligen Cisterzienserabtei Himmel-

«witz her nach Groß-Strehlitz kommt, so bietet sich dem Auge
des Wanderers bald beim Eintritte in die Stadt das traurige
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Bild eines wüsten mit Steintrümmern bedeckten Platzes dar,
über welchem � gleichsam an seine frühere heilige Bestimmung
erinnernd �� das Kreuzbild des Erlösers hervorragt. » Es ist
die Stätte, an welcher Jahrhunderte lang die Kirche zum heil.
Kreuz stand, bis sie bereits seit den fünfziger Jahren dieses
Säkulums dem Gottesdienst entfremdet, im Jahre 1872 wegen
Baufälligkeit abgetragen wurde. Da aus der Geschichte der-
selben bisher nichts bekannt geworden ist, indem weder Reichel
in seiner handschriftlichen ,,Geschichte der Stadt und Herrschaft
G.-St.« noch Dr. Matzner in seinem Aufsatz ,,zur Geschichte
der Pfarrei G.-St.« (Schles. Kirchenblatt Jahrg. 1869 Nr. 37
u. 38) und die von Herrn Rath Dr. Weltzel mir freiindlichst
zur Verfügung gestellten Schirdingschen ,.,Beiträge zur Pfarr-
geschichte von G.-St.« von ihr etwas Näheres «zu berichten
wissen, so dürften nachfolgende Nachrichten über das immermehr
der Vergessenheit anheimfallende Kirchlein nicht unwillkommen
sein. Nach einer noch heute im Volksmunde fortlebenden
Tradition, deren Alter eine aus dem Jahre 1731 datirte
Aufzeichnung des Erzpriesters Joachim v. Strachwitz erweist,
ist die Kreuzkirche, ivelche übrigens von jeher auf Adamowitzer
Terrain lag und von der Stadtmauer durch einen Sumpf
getrennt war, die älteste Kirche der Stadt und müßte demnach,
da die Pfarrkirche schon vor 1290 bestand, in das 13. Jahr-
hundert zurück-reichen. Mit Sicherheit läßt sich ihre Existenz
erst o. 1400 nachweisen, denn in einer von Bischof Rudolph
d. d. Neisse 15. 4. 1478 ausgefertigten Urkunde wird ausdrück-
lich gesagt, daß ein Fundationsbrief genannter Kirche ,,atrooium
temporibus gwerrarum et hussitarum in(-inerato pre(1i(-to
opickl0« (scil. streli(-Z) verloren gegangen sei, woraus mindestens
auf das Bestehen der Kirche vor den Hussitenkriegen zu schließen
ist. Aus dieser Stelle ersehen wir übrigens, daß auch unser
Strelitz gleich den Nachbarstädten Ujest, Tost, Peiskretscham
und dem Kloster Himmelwitz der Zerstörungswuth der Hussiten
zum Opfer gefallen ist. Die älteste uns erhaltene Fundations-
urkunde der Kirche ist vom Bischof Peter zu Breslau den
29. 3. 1452 ausgestellt. Der Pole Franz von Elgoth hatte
ein ihm vom Oppelner Herzog Bernhard geschenktes am Kirchhof
und gegenüber der Schule gelegenes Haus in Strehlicz dem
Benefiziaten des Altars zum heil-. Kreuz an der gleichnamigen
Kirche Johannes Morawka und seinen Nachfolgern in diesem
Benefizium testamentarisch vermacht, worüber der Herzog eine
Urkunde ausstellte. Der Bischof nun vom Vikar der Breslauer
Kirche und Kaplan Bernhards Nikolaus (Mogelerus?) um
Bestätigung der Schenkung ersucht, ertheilt dieselbe in der
üblichen Weise zur höheren Ehre Gottes, der Gottesmutter und
Jungfrau Maria und des heil. Kreuzes. Als Zeugen wohnten
dem Akte bei Kasper Jansdorfs, Kämmerer, Nikolaus Sculteti,
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Klemens Stol, Nikolaus Prudentis, Notare. Lernen wir hier
den Altaristen des Hauptaltars der Kreuzkirche kennen, so
erfahren wir in einer d.d. Neisse 15. 4. 1478 von Bischof
Rudolph« ausgestellten Urkunde von einem zweiten Benesiziaten
genannter Kirche. Der Priester und Altarist des Altars zum
heil. Geist an der Kreuzkirche Michael Wergner und die Kon-
suln der Stadt hatten sich an den Bischof gewandt mit der
Erklärung: Früher sei in genannter Kirche der konsekrirte Altar
zum heil. Geist mit einem Zins von 10 Mark fundirt gewesen,
das Patronat über denselben habe dem Rathe der Stadt
zugestanden und der Benesiziat die Verpflichtung gehabt, wö-
chentlich am Altar zwei heil. Messen zu lesen, eine am Freitag
de Sancta (-ri1ce, eine am Mitiwoch pro pec(-atis, doch sei
beim Stadtbrande in den Hussitenkriegen der Fundationsbrief
verloren gegangen. Nunmehr sei für das Benesizium ein Zins
von 2 Mark dazu angekauft worden, weshalb sie den Bischof
bäten, diesen neuen Zins dem alten zu untreu und zu bestätigen.
Doch soll nur ein wirklicher Priester oder einer, der binnen
Jahresfrist die höheren Weihen empfängt, das Benesizium er-
halten können und der Altarist die Erlaubniß haben in
Kriegszeiten, im Winter und bei Ueberfluthungen � das
Terrain zwischen Stadt und Kirche nämlich war sehr sumpsig �-�
die Messen auch in der Pfarrkirche zu lesen. Allem diesen
giebt der Bischof seine Zustimmung in Gegenwart der Zeugen
Arnestus Rudiger in Kamentz, Nicolaus Panaczek, Kanonikus
in Oppeln und des Notars Martin Setzner. (Beide Urkunden
in den Jnkorporationsakten der Dombibliothek.) Übrigens war
damals schon unser Kirchlein nicht die einzige Filiale der Lau-
rentiuspfarrkirche, da nach einer Urkunde Herzog Johannes
von Oppeln d. d. Oppeln 7. l2. 1505 bereits die vor dem
Oppelner Thore gelegene Barbarakirche bestand. (Original
in der gräfl. Renardschen Kanzlei). Eingehendere Nachrichten
aus späterer Zeit bieten uns die Visitationsakten von 1679,
1687 und 1720. Während die Kirche zum heil Kreuz an-
fangs ganz von Holz gebaut war, ist im Jahre 1679 der
Vordertheil derselben gemauert, das Schiff von Holz. Während
früher 2 oder mehr Kleriker an ihr fungirten, wird jetzt nur
an den beiden Kreuzfesten in ihr Gottesdienst gehalten. Sie
besitzt außer dem gemauerten Hochaltar noch einen Altar im
Süden und einen im Norden. Sepulchrum des Hauptaltars
und Kirchhofsumzäunung sind schadhaft. Kirchengeräthe, Para-
mente &c. besitzt die Kirche nicht und muß dasselbe daher zum
Gottesdienst aus der Pfarrkirche hergeschasst werden. 1687
erscheint der hintere Theil der Kirche gemauert, das Schiff aus
Holz und der Hochaltar zum heil. Kreuz durch die Munisicenz des
Pfarrers Balthasar Franz Stanislaides von Gorzow in Polen
neu hergestellt, die Kirche, weil an sumpsigem Orte gelegen, sehr

feucht, so daß Ziegelpsiasterung angerathen wird. Dagegen wird
jetzt sechsmal im Jahre Gottesdienst in ihr gehalten. Während
der Pest, welche von 1680 -� 83 die Stadt heimsuchte, wurden
auf dem Kirchhofe ringsherum Protestanten neben Katholiken
begraben. 1720 fand die nächste Visitation statt, welche fol-
gendes ergab: Die Decke der Kirche ist ganz getäfelt, der Fuß-
boden in der Mitte mit Ziegeln gepflastert, sonst ohne Pfiaster·
Gottesdienst wird in ihr an den beiden Kreuzfesten, am dritten
Feiertage zu Ostern und Pfingsten und am Feste Johannes des
Täufers gehalten. Das Dach schmückt ein Thürmlein. Von
den 800 Thalern Vermögen, welches die Kirche noch 1670 hatte,
fand die Visitation keine Spur mehr, vielmehr war sie einzig
und allein auf milde Spenden angewiesen. Dieser gänzliche
Mangel an Vermögen war auch die Ursache ihres baldigen
Verfalles und späteren Unterganges. Nach dem Vis1tations-
bericht war sie im Jahre 1720 dem Ruin schon sehr nahe und
nach einem alten Kassenbuche stand sie ,,zu Grund oerfallen«
lange Zeit ,,zu einem Spektakel denen Abtrünnigen.« 1727
ließ sie der Pfarrer und Erzpriester Joachim von Strachwitz
auf bischöfliche Weisung um den Preis von 745 Thalern
mafsiv wieder aufbauen und nahm selbst mit Erlaubniß des
Bischofs die Benediktion vor. Während der feindlichen Okla-
pation der Stadt am Anfange dieses Jahrhunderts diente das»
Kirchlein den Franzosen als Magazin und soll infolge der eines
Gotieshauses ganz unwürdigen Behandlung sehr ruinirt worden
sein. Die Spuren der Verwüstung, welche dasselbe als trauriges-
Andenken aus der Franzosenzeit initnahm, verschwanden erst 1814
und 1815, als es durch die Fürsorge des damaligen Oberkaplans
Schier und die Opserwilligkeit der Gemeinde einer gründlichen
Renovation unterworfen wurde. Der Bürger Valentin Mo-
rawietz beschaffte aus eigenen Mitteln das Positiv, Glocke und
Altar. Leider konnte auch diese Renovation den allmähligen
Verfall des dem Einfluß der Witterung preisgegebenen gänzlich
mittellosen Gotteshauses nicht aufhalten, zumal es nicht in der
gliicklichen Lage war einen nachweisbaren Patron zu besitzen,
welcher einen Theil der Renovationskosten hätte tragen müssen.
1853 war der Verfall soweit vorgeschritten, daß das hölzerne
Dachthürmchen mit dem darinhängenden Glöcklein fehlte. Es
kam sogar dahin, daß Thiere und Vagabonden die Kirche zu
ihrem Aufenthaltsort wählten. 1859 wurde sie wegen Bau-
fälligkeit geschlossen und 1872 erfolgte nach langwierigen und-
vergeblichen Verhandlungen betreffend ihre Wiederherstellung die
polizeiliche Weisung, das ehrwürdige Gotteshaus abzutragen.
Die Steinmauern, welche noch nicht eine Vergangenheit von
anderthalb Jahrhunderten hinter sich hatten, wurden unter den
Thränen der Bauleute, welche wie überhaupt die polnische
Bevölkerung mit kindlicher Pietät an dem lieben Kirchlein
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hingen, niedergerissen, das hölzerne Dach abgetragen. Letzteres
wurde versteigert, die Bausteine aber liegen heute noch auf
dem alten Kreuzkirchhofe und harren der Hand, welche sie der-
einst � so Gott will ��- zum Triumph des heiligen Kreuzes
ihrer früheren Bestimmung wiedergeben und zu einem neuen
Gottestempel zusammenfügen wird. A. N.

..�-,-.jj.-;-

Die Kircheneinziehiing in Fiirftenthum Glogau
in den Jahren 1653X54.

Mitgetheilt von Erzpriester Dis. Soffner in Oltaschin.
§ 2. Die «H«kirckieiieitiziekiung selbst.

(Fortsetziing.)
Noch am nämlichen Tage, einem Sonnabend, gegen Abend

kamen die Commissarien nach ,
Freystadt,

woselbst sie Montags darauf, 23. Februar, auf dem Rath-
hause. in voller Sitzung des Rathes insbesondere das Ver-
langen stellten, daß die unkatholischen Schulbediensteten abge-
schafst würden. Diese fügten sich und baten bloß, daß sie von
denjenigen, die sie angenommen, abgedankt, bezahlt und mit
einem Zeugniß oder Abschiedsbriefe versehen werden möchten,
was alles der Rath der Stadt ihnen zusagte. Jnzwischen gab
die Gemeinde den Herrn ein Memoriale ein mit der Bitte,
ihnen das freie Exercitium zu lassen; doch erreichten sie nichts,
sondern wurden mit Taufen, Tränen und Begräbnissen an
ihren ordentlichen Pfarrer gewiesen. Auch als Nicolaus Becker
die Bitte um das freie Exercitium wiederholte, erhielten sie
bloß zur Antwort, es stände ja ihre Pfarrkirche immer offen,
dahinein sie zu ihrem Gebete gehen sollten, wobei die Leute
ungeduldig wurden und meinten, sie könnten es nicht über
ihr Herz bringen.

Am selben Tage, 23. Februar, erösfneten die Herrn zu
Herwigsdorf

auf dem Hofe den Wittiben und Erben der beiden Herrn
Hans Caspar und Hans Tobias Knobelsdorf und dem Vor-
munde der Hans Waldauischen unmündigen Kinder die Com-
mission. Die Schlüssel wurden unter großem Wehklagen ihnen
übergeben; der Prädicant Georg Marsner1), welcher zugegen
war, hatte bis dahin trotz allen Verbotes gepredigt und ant-
wortete, als ihm solcher Ungehorsam verwiesen wurde, daß er
sich hierin nach seinen Nachbaren gerichtet hätte, sowie er
auch inbetreff seines Abzuges sich nach andern richten wollte.

Selbigen Tages auf den Abend kamen die Herrn auch nach
Streidelsdorf,

und am Morgen des folgenden Tages erösfneten sie Herrn

I) Ehrhardt a. a. O. 111. 1. S. 485 hat wohl richtiger Marschner.

Christoph von Dhhern daselbst die Commission; dieser erklärte
sich in allem zu gehorsamen, und händigte ihnen alsbald die
Kirchenschlüssel ein.

Sodann gelangten sie am selben Tage, 24. Februar, nach
Mittel-Herzogswaldau

und kehrten auf dem Hofe ein, ohne jedoch den Besitzer des
Ortes, Abraham von Dyhern, anzutreffen. Als die Ehefrau
dieses Herrn bemerkte, daß die Commissarien auf der Brücke
zum Schlosse waren, machte sie die Thüre so fest zu, daß die
Herrn dieselbe nachher fast aufreissen mußten, und als sie nun
von ihr die Kirchenschlüfsel begehrten, antwortete sie ihnen
ganz trotzig und zornig, daß, hätten sie Fug und Recht zu
den Schlüsseln, sie selbe nehmen möchten, sie selbst aber sie in
Ewigkeit nicht übergeben würde, und auch als die Herrn diese
passionirte Frau vor kaiserlicher Ungnade und Strafe warnten-
schlug sie die Warnung in den Wind, weshalb dieselben un-
verrichteter Sache von dannen zogen. Doch erschien ein paar
Tage später, am 26. dess. Mon. «), Herr Abraham von Dyhern
bei ihnen in Fürstenau, entschuldigte seine Abwesenheit, bat
um Verzeihung wegen seiner Frau Fehler und erbot sich zu
gehorsamen; weshalb auch dieselben aufs neue in diesen Ort
rückten und nunmehr auch die Schlüssel empfingen. Hier
war schon seit 2 Jahren kein Pfarrer mehr gewesen, sondern
ein Student aus Lättnitz hatte es verrichtet.

Am selben Tage, wie zuerst am vorigen Orte, 24. Februar,
eröfsneten die Herrn zu

Ober-Herzogswaldaii
Herrn Abraham Georg von Dyherns saganischem Amtsver-
weser die Commission, der sich auch gehorsamlich accomodirte;
ein Prädicant war nicht am Orte.

Selbtgen Tages gegen Abend kamen sie zu
Weichaii

an und eröfsneten am nächsten Morgen, 25. Februar, den
beiden Brüdern Hans Caspar und Rudolph von Gersdorf
ihre Commission; diese stellten gehorsam ihren Prädicanten
Johann Baumann vor und übergaben die Schlüssel.

Sodann die Kirche zu
Neinshain,

eine Filia der vorhergehenden in Weichau, stand unter der-
selben Herrschaft und demselben Prädicanten.

Am nämlichen Tage, 25. Februar, eröffneten die Herrn zu
Brunzelwaldau

den drei Brüdern Christoph, Siegmund und Sebastian Leonhard
von Kottwitz die Conimission; diese Herrn übergaben ebenfalls

I) Wohl richtiger steht der 27. Februar, da die Herrn erst an
diesem Tage sich in Fürstenau befanden.



gehorsamlich die Schlüssel. Die Kirche daselbst war erst im
Jahre 1608 gemauert worden; zur Zeit unserer Commission
war bereits seit IF Jahren kein Pfarrer mehr am Orte
gewesen.

Am selben Tage thaten sie auch zu
Langherinsdorf

Herrn Balthasar von Glaubitz die Commission kund. Dort
war bereits seit 12 Jahren weder Pfarrer, noch Schreiber
mehr gewesen, auch fanden sich hier weder Bücher, noch
Register vor, die Kirche selbst aber ging sehr ein, also daß
nicht einmal kein Schlüssel zu ihr vorhanden war.

Auch kamen sie noch selbigen Tages abends zu
Niebufch

an, wo am folgenden Morgen, 26. Februar, Herr Georg
Heinrich von Berge in allem Gehorsam die Schlüssel übergab,
indem er dabei zugleich angab, daß an dasiger Kirche kein
Pfarrer wäre, weil sie als eine Filia nach Kottwitz im
Saganischen gehörte.

Während aber die Ausführung der kaiserlichen Commission
an den zuletzt genannten sechs Orten leicht und glatt ver-
laufen war, stieß sie zu

Steinborn,
wohin die Herrn ebenfalls am 26. Februar gelangten, auf
Schwierigkeiten, indem Herr Wolfs Braun aus dem Grunde
sich weigerte zu gehorsamen, weil dasige Kirche erst kürzlich
neu erbaut worden sei, event. Refiision der von seinem Vater
zu diesem Kirchenbau verausgabten Unkosten begehrte; deshalb
hielt es auch schwer, von ihm die Kirchenschlüssel zu erlangen.
Der Prädicant von da, Namens Michael Lang, stellte sich
auch ein, erschien aber als ein ,,recht phantastischer Stoicus«,
so daß der Ort wegen der passionirten Herrschaft und des
eben solcheii Prädicanten »sehr suspect« war. Die Kirche selbst
hatte keine Decke und zeigte, obgleich neu gemauert, wie
solches bei allen von den Lutherischen neu gemauerten Kirchen
beobachtet werden konnte, an den Mauern Sprünge.

Sodann in
Droseheidau,

wo derselbe Herr, wie zu Niebusch, wurden die Kirchenschlüssel
wieder ohne Schwierigkeit übergeben. Das Kirchlein daselbst
war von Holz und alt; anstatt des Taufsteins war darin ein
Bierschänkfaß.

Selbigen Tages kamen die Herrn auch noch zu
Hartmannsdorf

an, wo die Edelfrau in Abwesenheit ihres Gemahles, Herrn
Christophs von Nassau, ihnen ganz gehorsamlich die Schlüssel

I) In den Prototollen selbst,heißt der Ort Ludwigsdorf.
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einhändigte; ein Pfarrer aber war lange Zeit nicht am Orte
gewesen, da der von Günthersdorf dasige Kirche mitver-
sorgt hatte.

Am Tage darauf, 27. Februar, übergab zu
Fürftenau

Herr Friedrich von Schlichting die Kirchenschlüssel, nachdem
der Prädicant von da, Namens Zacharias 3ellig, bereits ab-
gereist war.

Ferner zu
. Louisdorf,I)

wo sich bloß eine kleine Kapelle befand, die nach Fürstenau
gehörte, händigte der schon oben genannte Christoph von
Dyhern auf Streidelsdorf die Schlüssel ein.

Sodann am 4. März, wo die Herrn zu
Droschkau

waren, sagte ihnen Herr Abraham von Kottwitz daselbst, daß
sein Prädicant Friedrich Schlösser�) von da bereits abgegangen
wäre, und übergab den Kirchenschlüssel; die Leute wurden an
den zukünftigen Pfarrer zu Milzig gewiesen.

Selbigen Tages kehrten die Herrn zu
Deutsch-Kessel,

dessen Besitzer die Herrn von Stentsch waren, auf dem Pfarr-
hofe ein. Der Prädicant lag in der Kur zu Grünberg, von
wo ihn jedoch nachher die Herrn verwiesen. Die Schlüssel
wurden übergeben; dagegen sollte die Register der Prädicant
zu Skampe, Hans Nippe«3), bei sich haben. Die Leute von
da, sowie auch die aus den ietzt folgenden Orten: Günthers-
dorf, Drentkau, Lawaldau, Külpenau, Ochel-Herms-
dorf, Schloin, Schweinitz, Lättwitz, Buchelsdorf,
Lessen, Jonasberg, Klein-Heinersdorf, Witt"genau
und Sawade, wurden an den Pfarrer zu Grünberg,
Martin Wabersky, gewiesen, so daß dieser Herr unter Hinzu-
rechnung von Grünberg selbst nicht weniger als 16 Kirchen
zu versehen hatte.

Noch am selben Tage gegen Abend kamen sie zu
Günthersdorf

an, und am Morgen des nächsten Tages, 5. März, fand sich
Herr von Arnim, welcher Landvogt von Küstrin war, in Person
ein und erbot sich zu gehorsamen. Dabei gab er an, sein
Prediger, Tobias Pirscher, wäre Tags vorher von ihm verschickt
worden, und meinte, er wollte ihn als einen Präceptor für
seine Kinder am Orte behalten; als aber darauf die Com-
missarien ihm erwiderten, daß solches nicht anginge, da der
kaiserliche Befehl dahin laute, daß die Prädicanten das Fürsten-

I) Ehrhardt a. a. O. Ill. I. S. 483 hat diesen wieder nicht gekannt.
» T) Wird unten bei Skampe Joh. Krusius genannt. .



thum gänzlich räumen sollten, so wurde derselbe in etwas
ungeduldig und sagte, er wollte ihn mit nach Küstrin nehmen,
was den Herrn sehr lieb war zu hören. Die Kirchenschlüssel
hatte ihnen ein Kirchvater übergeben.

Am selben Tage, 5. März, sagten ihnen zu
Drentkau

die beiden Collatores der dasigen Kirche, Werner von Rothen-
burg und Georg Siegmund von Knobelsdorf, daß der Prä-
dicant Georg Müller von da bereits abgegangen wäre, und
händigten ihnen die Kirchenschlüssel ein.

Hierauf zu
Lawaldau

sistirte Herr Georg Otto von Unruh seinen Prädicanten Heinrich
Scultetus, während d·er Schreiber nicht mehr am Orte war,
und übergab den Herrn die Kirchenschlüssel.

Sodann zu
Külpenau

berichtete ihnen Herr Hans von Rothenburg, daß die Kirche
daselbst als eine Filia nach Drentkau gehörte.

Am 6. März zu
Ocljel-Hermsdorf

stellte die Edelfrau Magdalena Gersdorf, eine Wittib, ihren
Prädicanten Gottfried Scholz; die Kirche am Orte war ohne
Decke und erschien nicht ausgebaut. Die Schlüssel dazu wurden
übergeben, aber auch dem anderen Prädicanten, der dort lebte,
einem ,,schon kindischen, schwachen, lahmen, kranken« Manne
von 80 Jahren, alles Exercitium verboten und ihm anbefohlen,
von dannen zu ziehen.

Ferner zu
Schloin,

von wo der Prädicant Johann Einsenmengel sich schon ver-
abschiedet hatte, übergab Herr Christian Schwarz als Patron
die Schlüssel der Kirche, dabei bitterlich weinend.

(Fortsetzung folgt)

Die Zeitschrift für christliche Kunst.
Diese von den Katholiken Deutschlands so freudig begrüßte

Zeitschrift ist mit dem 1. April d. J. in den vierten Jahrgang
getreten. Der bewährte Herausgeber, Herr Domkapitular
Alexander Schnütgen in Köln, kann die von der Zeitschrift
bisher durchlaufene Bahn mit Rechi eine durchaus befrie-
digende nennen. Der Kreis tüchtiger Mitarbeiter aus den
verschiedenen Gebieten der christlichen Kunst, die einhellige An-
erkennung der Presse, die warme Empfehlung der hohen kirch-
lichen Behörden, die dankbar freudige Aufnahme seitens des
Leserkreises berechtigen zu einem solchen Urtheil. Jnbesondere
verdankt die Zeitschrift diesen günstigen Erfolg ihrem geschickt

durchgeführten vortrefsiichen Programm. Sie will auf den
Bau und die Ausstattung der Gotteshäuser einwirken,
die moderne Profankunst prüfen auf ihren idealen und sitt-
lichen Gehalt, wie auf die Form, in welcher er Ausdruck
sindet. Von der archäologischen Forschung soll die Zeitschrift
auch fernerhin keine christliche Kunstepoche und keine Nation
grundsätzlich ausschließen, aber der Kunst und dem Kunst-
handwerk, wie sie sich im Mittelalter und auf deutschem Boden
entfaltet und bethätigt haben, vornehmlich ihre Aufmerksamkeit
zuwenden. Dabei soll aus die prakiische Verwendung
des Gebotenen und auf klare Darstellung und gründliche Be-
lehrung besonders Rücksicht genommen werden.

Das vorliegende erste Heft des neuen Jahrganges bestätigt
dieses Programm. Die Abhandlungen: Die neue katholische
Pfarrkirche zu Homburg von der Höhe, neue Vorbilder für
Kirchenausstattung im alten Geiste, zunächst ein Muster für
die innere Ausstattung einer Sakristei, der polychrome Schmuck
der alten gothischen Altarschreine, Frühgothische Wandmalereien
in Pfullingen (Wiirttemberg), sind ebenso lehrreich wie anregend
geschrieben. Die Verlagshandlung von L. Schwann, Düsseldorf,
hat die Zeitschrift vorzüglich ausgestattet. Wir schließen diese
kurze Besprechung mit der dringenden Bitte, dieses der christ-
lichen Kunst dienende Unternehmen durch zahlreiches Abonnement
zu fördern. Meer.

Zliersonal-YIactJriklJten.
· ()0ngkegatl0 l«utina:

Am 23. April starb Herr Julius Speth, Erzpriester in Camöfe.
R. I. p.

Anmeldung neuer Mitglieder für die Congregatio Latina, welche
noch nicht das fiinfztgste Lebensjahr überschritten haben, ist erwünscht
und wird vom Alumnatsreetor Dr. Spetl entgegengenommen.

Milde Gaben.
Von 7. April bis is. April 189l incl.

Werk der heil. Kindheit: Giesmansdorf d. H. Pfr. Dr. Laugwitz
5,35 Mk., Frauenwaldau d. H. Pf. Peter 45 Mk» Sohrau OXS.
d. H. K. v. I-ukowicz 7 Mk., Breslau v. Anna Lux d. H. Alumnats-
Rector Dr. Speil 5 Mk., Breslau v. demselben 6 Mk., Sand-
hübel d. H. Pf. Kristen 14 fl. 50 Kr., Lossen d. H. Pf. Kienel
l5,50 Mk., Eanth d. H. K. Buhl incl. zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Maria zu taufen 50 Mk» Breslau Ung. z. Ehren des göttl.
Herzens Jefu zur Loskaufnng eines Heidenkindes Ottilie zu taufen
21 Mk» Heivekevokf v. A. D. d. H- Pf. Bittt1er zur L0skcIufm1g
eines Heidenkindes Maria Agnes zu taufen 24 Mk., Breslau durch
H. Dr. Jungnitz 50 Mk. Breslau v. V. 118,50 Mk» KostSUV»W V-
H. Pf. Scherz 9 Mk» speichekwitz d. H. Pf. St«rnaux 5 Mk»



Frankfurt a.XO. d. H. Erzpr. Winkler 23 Mk» Mosurau d. H. Pf.
Sterba 50 Mk., Dembio d. H. Pf. Olbrich t0 Mk., Breslau
zur Lostaufung eines Heidenkindes Ambrosius zu taufen 2l Mt.,
Breslau d. H. Cur. Dr.»Mattner 27,05 Mk» Nieder-Hartmannsdorf
d. H. Pf. Henschke incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 84 Mk.,
Bärdorf d. H. Erzpr. Werner 3l,03 Mk., Neisse d. H. Oberkapl. Sappelt
incl. zur Loskaufung von sieben Heidenkindern 325,00 Mk., Herr-
mannsdorf d. H. Pf. Hühner 30 Mk., Protzan d. H. Pf. Apoloni
incl. zur Loskaufnng von sieben Heidenkindern 23n Mk» Gk.-
Scbmograu d. H. Pf. Fengler 4,50 Mk.

Gott bezahls ! A. Sambale.

Werke über das allerheiligt1e 2titargsarrament.
Ja der ;oerderschen Hering-.3handl·ung zu Freiburg im

Bretsgan ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen:
?3UUk1UI«1U7- P- Es- DIE G» YiluItermnnn, P. W. 0. s. F-.

heimniß aller Geheim-
nisse im allerheiligsten Sacra-
mente des Altars. In Betrach-
tungen auf jeden Tag des
Monats. Aus dem Lateiniscben.
Zweite, umgearbeitete
Aufiage. l20. (XVlu.570
S.) M. 3; geb. in Leinwand
mit Rothschnitt M. 3.70

Cliiordano, F. H» Das entha-
ristisckje Leben und das ewige
Königthum Jesu Christi. Vier
Vorträge. Aus dem Italie-
nischeu. k1. 8». (Iv u. 160
S.) 80 P,-.

Iwane. G. I» Der wahre
Pelikan oder die Liebe Jesn
im allerheiligsten Altarssacra-
mente. Nach der zwanzig-
sten Auflage des Originals
mit Genehmigung des Ver-
fassers aus dem Englischen
übersetzt. l20. tXX1V und
356 S.) .-II. 2; geb. in Leinw.
mit Deckenpreffnng und Roth-
schnitt llI.

Besnchungen des heiligften
Sacramentes des Altares
für jeden Tag im Monate. Mit
einem Titelbild. Zweite
Auflage. I60. (X u· 235
S.) 60 P,-.; geb. in Leinwand
mit Rothschnitt M. I.

Yerrari, P. X» s. .I., Jesus
mein Alles. Der entha-
ristische Monat. Aus dem
Lateinischen übersetzt von Dr.
J. Ecker. Zweite Auf-
lage· 120.tvII1u. 64 S.)
60 Pf; geb. in Leinwand mit
Goldpressnng M. 1.20.

Manna. Gebetbuch zur Vereh-
rung des allerheiligsien Altars-
facramentes. Mit einem Titel-
bild in Farbendruck. il. 320.
(X1I u. 439 S.) M. l.10;
geb. zu M. l.40, 1.70 und
2.20.

wi
Im Verlage von Fl. KUpferberg in Mainz ist erschienen und

durch alle Buchhandlungen zu beziehen,
in Breslnu vorräthtg in G. P· Aderholz� Buchhandlnng:
Die A ologie der drei ersten Jahrhunderte in histvriich-st)stematilchetDarliellung von Dr. the-o1. Gregor YkiJmitt, Priester der Diöcese

Würzburg. Von der theol. Facultät Würzburg gekrönte Preisfchrift
S. l38 Seiten. geh. Preis 3 -it«

Der Jefnit und der Freimaurer. Zweit- Ausga-«.
8. l85 Seiten. geh. Preis nur 60 -Z.

Schwarz-Wildbret-Jagd oder die Jesuiten-Heize
UcUcstcU DUtlUUs. 2. Ausg. 8. 52 S. geh. Preis nur 30 -is.

Die beiden letzten Schriften sind besonders zur Massenun-
breitnng geeignet.
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Verlag der Ins. Yiisel�sct1enYukt1lInndlung in Yempten. «
Zu

Mr. l. Photo-lithographifcher Farbendrncknach .

beziehen durch allefVuchhandlnngen des In- und Anstandes: -

Kommunion-Ytndenken. ,
einer Original-Zeichnnng von Maler Knoll in H«
Mrmcheu. EiuzeIpreis 20 -s- Pakiiepreis ro Stück .
-«. 1,75, 50 Stück -«. 8,��-.

Dir 2. »Ynsset die Kleinen zu mir trommen,« Licht-
drnck, nach dem Original-Gemälde von F. Wagner
in der Pfarrkirche zu Friedeberg a. L. Einzelpreis
25 -H, 10 Stück «-«. 2,20, 50 Stück -«. 10,�.

Dir. Z. ,,ixJJiJriItu-; als xjotJepriefier,« Lichtdruck,
nach einem im Besitze der Verlagshandlnng besindlichen
Original-Gemälde von Maler Kaspar. Einzelpreis
25 -H, 10 Stück -«. 2,20. 50 Stück W. 10,��.
Diese mit peinlichster Sorgfalt ausgeführten, nach tiefreligiös

empfundeuen Original-Gemälden bedeutender Künstler repro-
ducirten Kommunion-Andenken empfehlen wir geneigter Beachtung.
Jede katholische Buchhandlung führt unsere Kommunionbilder
auf Lager; außerdem sind wir gerne bereit, zu Einsichtnahme
je ein Probeexemplar zu Verfügung zu stellen.J---�-«k�7«557.-:5kkk7t-J-§.-«: - - � � ««

J. lloeptner G Gomit.
Specialgeschäft und Fabrik von Kirchengerc·iten,

ZBre«:-lau, Ritterplatz 2,
empfehlen ihr großes Lager»von silbernen gerieben, Ciborien,
Ynrisicake. ZUonIiranzen., sowie tironzener xtktar- nnd Heran-
kenctjtern re. und führen alle diesbeziiglichen Ziteparaturen.
Ytenovaiionen n. Z;-«keuervergoidungen in eigener ZIertiståite
aufs beste und billigste aus.

- Das

i�-  i». »F»

«

Voll

I. 8tlilesistiie Special-Institut
nika)ku-2tusstattiI«:«:gs-Gegenstände

;«- J. .?----1-Is"·"3

-s-i --tin Dr. Gleich, zur Anfertigung von Jiltären,
.4J!H-««-f --I--«-.-. Eil.

Y-!-0"« « «
 -". . ».
-;-«L. XI·

C. Buhl in Breslau,
Kl. Dontftraße Nr. 4,

� gegründet l865, priimiirt mit der silbernen
.MetIaikke l88l,

hält sich, geftützt auf die besten Zeugnisse,
insbesondere von St. Bistt)öflicl) en Gnad en,
dem tljorywiirdigsten herrn Weiybisthos

-O-·

Kanzeln,seirt1tsiiihlen,Statuen (Original-
tijolzschnii3erei) in allen Größen bei solider
und kunstgerechter Ausführung zu den
billigsten Preisen bestens empfohlen.

L L Druck von Robert Nischkowskh in Breslau.



Schließung der Kirche, ferner vormittags nach beendigtem
Gottesdienste, und nachmittags um die Vesperzeit den ver-
kohlten Docht abschneidet und die auf"dem Brennapparat ent-
standene Kruste entfernt.

§ 13. Der Tausstein oder Taufbrunnen,
welcher das zum Tausen geweihte Wasser enthält, soll sorg-
fältig verschlossen sein. Aus diesem Heilbrunnen hat der
Küster das zum Taufen nöthige Wasser zu schöpsen und in
Bereitschaft zu halten. Dem Tausenden anderes Wasser, als
dieses zu bieten, ist streng untersagt. Das einmal gebrauchte
Taufwasser gieße er aber nicht wieder in den Taufbrunnen,
sondern in das neben diesem s1ch besindliche Sacr-irium.

Am Charsamstage und Psingstsamstage ist der ganze Tauf-
brunnen in das Sacrarjum zu gießen, das Gefäß zu reinigen
und mit srischem, reinem Ouellwasser zu füllen.

§ 14. Die Weihwasserbecken.
Jeden Samstag und je an den Vorabenden der Festtage

sind sämmtliche bei den Kirchenthüren angebrachten Weih-
wasserbecken zu leeren, zu reinigen und mit geweihtem Wasser
aus dem großen Weihwasserkessel zu süllen. Das alte, trübe
Wasser gieße man in das große Sack-irium in der Sacristei. �

Jst der große Weihwasserkessel ausgeschöpft, so ist er zu
reinigen, mit frischem Brunnenwasser zu füllen, und darnach
einer der Herrn Geistlichen um Weihung dieses Wassers zu
ersuchen. Es ungeweiht zu lassen, oder ungeweihtes Wasser
in die kleinen Becken zu gießen, wäre durchaus unstatthaft.

§ 15. Die Altäre
sind der Ort, wo die heiligste Handlung unserer Religion
sich vollzieht, wo in der heil. Messe Jesus Christus stch durch
die Hand des Priesters dem himmlischen Vater für uns auf-
opfert. Darum soll der Küster für die Reinhaltung derselben
besonders besorgt sein und sie allwöchentlich einmal mittelst eines
Kehrwisches von Staub, Spinnen und Spinnengewebe reinigen.

Desgleichen sollen die Altartritte allwöchentlich je nach
Bedürfniß entweder mit einem feuchten Lappen abgerieben
oder mit Wasser gewaschen werden.

Beziiglich der Verzierung der Altäre mit Blumen und
Kränzen hat der Küster den Anordnungen des Pfarrers Folge
zu leisten.

§ 16. Die Metallgeräthe.
Die zinnernen Meßkännchen und Teller sind alle 4 bis

6 Wochen, und die zinnernen Altarleuchter jährlich 2mal
mittelst Lange zu scheuern.

Die Messinggeräthschaften, wie Altarleuchter, Altarglocken,
Kronleuchter, Standleuchter und Rauchfässer sind stets rein und
glänzend zu erhalten. «

§17. Der Kirchboden, die Beicht- und Kirchenstühle.
Der Kirchboden, soweit die Reinigung desselben dem

katholischen Psarrküster obliegt, ist all·wöchentlich mit gut ange-
feuchtetem, reichlich ausgestreutem Sägmehl zu reinigen. Außer-
dem soll viermal im Jahre der Boden des Hauptchors und
der beiden Seitenchöre mit Wasser und Putzlumpen ge-
waschen werden.

Nach jedesmaliger Auskehrung des Bodens sind die Beicht-
und Kirchenstühle mittelst Kehrwisches oder Putzlumpens von
Staub zu reinigen.

Auch von den Wänden, Pfeilern, Fenstern und Fenster-
gesimsen sind Staub und Spinnengewebe möglichst zu entfernen.

§ 18. Die Sacristei.
Wie in der Kirche, so ist auch in der Sacristei- auf Rein-

lichkeit und Ordnung zu sehen.
§ 19. Lüftung der Kirche und der Sacristei.
An warmen, trockenen Frühlings- und Sommertagen sollen

zum Zweck der Lüftung und Trocknung der Kirche die Thüren und
Fenster, und in der Sacristei auch sämmtliche Schränke und Kästen
dem Einströmen der warmen, trockenen Luft geöffnet werden.

§ 20. Kirchenleinwand und Kirchenwäsche.
I) Die Korporalien und Purisikatorien (Kelchtüchlein), die

sämmtlich geweiht und nur für den messelesenden Priester
bestimmt sind, soll der Küster niemals als Handtüchlein benützen.

2) Die von den Herren Geistlichen als unrein beiseite
gelegten Korporalien und Purifikatorien sind vom Küster bis
zur nächsten Wäsche aufzubewahren und vor Beginn derselben
dem Herrn Kaplan zur einer Vorwäsche einzuhändigen. Das
hiebei gebrauchte Wasser gieße er in das Sack-2rium.

3) Da es sich nicht ziemt, das Waschen der geweihten
Kirchenleinwand mit der Hauswäsche zu verbinden, so ist
die Kirchenwäsche stets abgesondert vorzunehmen, und wird
eine gemeinsame Wäsche als unstatthaft verboten.

4) Nach geschehener Wäsche soll das Weißzeug der Pfarr-
kirche und dasjenige der Kaplaneien von einander ausgeschieden
und jedes an seinen bestimmten Platz in der Sacristei ge-
bracht werden.

Die Kircheneinziehung in Fürftenthum Glogau
in den Jahren 1653J54.

Mitgetheilt von Erzpriester Dis. Soffn er in Oltaschin.
§ 2. Die ·1iiirckIeneinziek1ung selbst.

(Fortsetzung.)
Am selben Tage thaten unsere Commissarien auch zu
· Ottendorf

in Abwesenheit Siegmund Skopps Wittib deren Diener Ihrer
K. Mt. Willen kund. Ein eigener Pfarrer war daselbst nicht
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gewesen, sondern der von Milkau hatte dasige Kirche mitver-
sehen. Bei derselben fand sich nichts als drei Glocken und eine
Hufe zur Widmuth.

Nach einer mehrtägigen Frist machten sodann am 18. Fe-
bruar die Herrn zu

Groß-Glogau
auf dem Rathhause in voller Sitzung des Rathes und in
Beisein der beiden Prediger, des Seniors Siegmund Pürscher«)
und dessen Kaplans Caspar Knorr, Jhrer K. Mt. Willen bekannt
und führten hierauf den Prädicanten zu Gemüthe, daß sie
vermöge des Friedensfchluffes sich schon längst aus der Stadt
in die ihnen deswegen von der unkatholifchen Gemeinde neben
ihrer Kirche erbauten Häuser hätten begeben sollen, indem
sie ihnen zugleich vorstellten, daß, dieweil sie wider die katho-
lische Religion zu schmähen und auch mit Tränen, Taufen
und dergleichen Sachen ihre Sichel in fremde Ernte zu setzen
sich nicht gefcheuet, sie wohl verdient hätten, daß sie von ihrem
Dienste entsetzet, und andere friedfertige in ihre Stelle ein-
gesetzt würden, sintemal sie sich der kaiserlichen Gnade, welche
bedingungsweise, nämlich solange sie sich friedlich erzeigen würden,
ertheilt worden sei, dadurch unwürdig gemacht hätten, worauf
sie noch dieselben zur Einigkeit und zum Frieden ermahnten
und ihnen im Namen ihrer K. Mt. anbefahlen, die Stadt
binnen 14 Tagen zu verlassen, die unter ihre Kirche allein
gehörigen Pfarrkinder, und sonst keine, zu taufen und zu
träuen, alles Schmähen aber zu unterlassen. Zuletzt wurden
auch die Schulen eingezogen, alles unkatholische Schulehalten
verboten und dem Rathe der Stadt aufgegeben, die Zuwider-
handelnden zu bestrafen. ·

Hierauf, am 19. Februar, führten die Herrn zu
Reugabel

auf dem Pfarrhofe in Abwesenheit Herrn Alexanders von Stosch,
-aber in Beisein des Prädicanten Constantin Tertor"«) die
Commission aus; die Kirchenschlüssel wurden, während die
Leute bitterlich weinten, übergeben, letztere selbst aber, sowie
nachher auch noch die aus Kaitenbriesnitz, Milkau,
Bockwitz und Poppfchütz, an den Pfarrer zu Neustädtel,
Johann Sandermann, gewiesen.

Selbigen Tages kamen unsere Commissarien zu
Alkgabel

an und kehrten, weil sie keinen Edelherrn antrafen, beim
Scholzen daselbst ein; dieser übergab ihnen alsbald die Kirchen-
schliissel. Ein Prädicant war am Orte nicht gewesen; da-

» I) Ehkhardt a. a.« O. I1l. 1. S. 85 liest richtiger Pirfcber.
2) Ihn hat Eh rha rdt a. a. O. Ill. 1. S. 490 bei Neiigabel nicht,

sondern führt an feiner Stelle Abraham Maronius auf, der aber nicht
hieher, sondern nach Gabel gehörte.

gegen hatte der Präceptor von da, Hans Fabricius, auch ohne
ordinirt zu fein, zuweilen gepredigt, was ihm von den Herrn
verwiesen wurde mit dem Zusatz, daß er, weil sie ihn nicht
als Präceptor, sondern ais Prädicanten angetroffen, verdient
hätte, allsogleich das Fürstenthum räumen zu müssen.

Am 20. Februar führten sie zu
Kaltenliriesnitz

auf dem Hofe in Abwesenheit Herrn Christoph Georgs von
Niebelfchütz, aber in Beisein dessen Amtsvogtes und der Ge-
meinde die Commission aus; der Prädicant Melchior Franke
war erschienen, und auch die Kirchenschlüsfel wurden übergeben.

Selbigen Tages thaten sie zu
Milkaii

dem Rcetor P. Martinus S. J. «), und Herrn von Schönaichs Amt-
manne die kaiferliche Commission kund; der Prädicant Johann
Ransendorf««) hatte sich gestellt und auch hier wurden die Schlüssel
übergeben.

Desgleichen übergab ihnen am selben Tage gedachter Amt-
mann zu Lippen,
wo weder ein Prädicant gewesen war, noch eine Stiftung, noch
sonst etwas vorhanden war, die Kirchenschlüssel.

Ebenso nahmen sie die Kirche zu
Bockwitz,

eine Filia von Milkau, welche ebenfalls unter Herrn von
Schönaich gehörte, -

ferner auch die zu Poppschütz
in Beisein deren Patrons Herrn Siegmund von Zedlitz, und
des Prädicanten von da, Joachim Pfeffer,

sowie auch noch die zu
Großenbohrau

in Beisein Herrn Maximilians von Knobelsdorff, und des
Prädicanten Elias Breithor3) für den katholischen Cultus zurück;
die Leute von hier wurden an den Pfarrer zu Zölling gewiesen.

Am Tage darauf, 21. Februar, vollzogen sie zu
Zölling

in Abwesenheit Herrn von Brauns bei dessen Amtmanne die
Commission. Der Prädicant Joachim Rothe erschien, und die
Kirchväter brachten die Schlüfsel, während die alten Register von
den Kirchencapitalien sich bei der Herrschaft befinden sollten. Als
Pfarrer an dasiger Kirche wurde der in sie schon längst investirte

I) Milkau war von Kaiser Ferdinand l11. dem Jesuiiencollegium
zu Groß-Glogau verliehen worden, das Recht der Collatur stand dem
P. Rector der Jesuiten zu; vgl. A. Meer, l-3�amilia Carolina, Bres-
lau 1888, S. 2.

D) Ehrhardt a. a. O. Il. 607 hat wohl richtiger Raussendorf;
dagegen führt derselbe a. a. O. llI. 1. S. 489 an stelle dieses R.
irrigerweise einen Joh. Rathe an. «

Z) Ehrhardt a. a. O. II. 603 hat diesen wiederum nicht gekannt.



Pfarrer zu Freysiadt, Jakob Schmaland, insiallirt�); ge-
nanntem Pfarrer wurden weiterhin auch noch die Kirchen in
Herwigsdorf, Streidelsdorf, Mittel- und Ober-
Herzogswaldau, Weichau, Reinshain, Brunzel-
waldau, Langhermsdorf, Niebusch, Steinborn,
Droseheidau,Hartmannsdorf, Fürstenau und Louis-
dorf anvertraut, so daß derselbe mit Hülfe eines Franziskaner-
Miss1onars, zusammen mit F reysta dt selbst und Z ölling nebst
Großenbohrau nicht weniger als 17 Kirchen zu versehen hatte.

Am selben Tage eröffneten sie sodann zu
Neufalz

den dortigen Amtsbediensteten die Commission. Die Kirche
daselbst, welche erst vor 51 Jadren erbauet und nunmehr be-
-reits von katholischen Priestern eingenommen worden war,
wurde auf Präsentation der kaiserlichen Kammer Herrn Mel-
chior Rißmann übergeben, und demselben auch bald darauf
die von Raudten anvertraut.

Selbigen Tages wiederholten sie zu
Raudten

auf dem Pfarrhofe Herrn von Schönaichs Amtmanne in Bei-
sein der ganzen Gemeinde die Commission. Der Prädicant
Johann Camenz, welcher ebenfalls erschienen war, hatte nach
dem Verbote gleichwohl weiter gepredigt, auch die Kinder aus
zu katholischen Pfarreien eingewidmeten Dörfern getauft, was
ihm nun stark verwiesen wurde mit dem Befehle, sich mit
den lädirten Priestern dieserhalb zu vergleichen. Die Kirche
selbst war inwendig ganz wüst anzusehen, hatte keine Decke,
keinen rechten Altar und war mit vielen neuen Chören gefüllt.

(Fortsetzung folgt.)

Spreu) faul.
Die erste heil. Kommunion.

Von Psr. seh. in M.
Herr Erzpriester Lic. Thienel in Warmbrunn schließt

seinen letzten Aufsatz über die erste heil. Kommunion (Nr. 7
dieses Blattes) mit den Worten: »Aber mehr wird es mir
Freude bereiten, wenn Viele meinen Ausführungen beistimmen.«
Diese Freude möchte ich dem verehrten Herrn, dem unermüd-

1) Vgl. über ,Zölling und die dastge Kirche den Aufsatz von E.
Schumacher, Pfarrer in Großenbohrau: Die St. Martinskirche zu
Zölling, im Schles. Kirchenbl. I874, Nr. 27, 28 u. 29, wo sich auch
die hieher gehörige Notiz findet, daß noch im Jahre 1657 aus da.
sigem Kirchspiele bloß 2 Kinder katholisch, dagegen 55 Kinder lutherisch
getauft worden seien, woraus stch auf die geringe Anzahl der katho-
lischen Bewohner daselbst gegenüber der der evangelischen schließen
läßt; doch hat derselbe oben für die Kircheneinziehung nicht den 21.,
sondern den 20. Februar.
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lichen Vorkämpfer für die Trennung der ersten Kinderkommu-
nion von dem Abgange aus der Schule und für die Zulassung
der Kinder zu derselben mit vollendetem 12. Lebensjahre,
bereiten durch die Nachricht, daß hier in Oberschlesien nicht
nur viele, sondern sehr viele seinen Ausführungen beistimmen
und daß bei uns in sehr vielen, fast in den meisten Pfarr-
gemeinden seine Praxis geübt wird. Meist werden bei uns
die Kinder mit vollendetem 12. Lebensjahr zur ersten heil.
Kommunion geführt und dann in demselben Jahre noch weitere
dreimal gemeinschaftlich. Man beschränkt sich bei uns nicht
auf die einmalige Ermahnung zum öfteren Empfange der
heil. Kommunion, bei der Feier der ersten heil. Kommunion,
weil diese nicht nachhaltig wirkt; sondern im Laufe des Vor-
bereitungsunterrichts zu derselben werden die Kinder immer
und wieder, insbesondere bei der Erklärung und Besprechung
der Wirkungen einer würdigen Kommunion ermahnt und
belehrt, im Jahre wenigstens viermal die heil. Kommunion
zu empfangen. "Der Erfolg dieser Praxis ist auch in den
weitaus meisten Fällen ein sehr günstiger, indem sie dem vier-
maligen Empfange der heil. Kommunion im Jahre auch im
späteren Leben treu bleiben. Ob bei dem gegenwärtigen
großen Priestermangel diese schöne und an Seelsorgerfreuden
überaus reiche Praxis auch in den großen Pfarreien, wo die
Zahl der Neukommunikanten mitunter die Zahl bis eintausend
beträgt, gehandhabt werden kann, ist wohl sehr fraglich, allein
in den kleinen und mittelgroßen Pfarreien wird inbetreff der
Kinderkommunion zum größten Theil nach den Ausführungen
des Herrn I«io. Thienel verfahren. Unterzeichneter hat mit
dieser Praxis bisher die schönsten Erfahrungen gemacht, die er
jeden seiner Konfratres von Herzen wünscht.

Efllersonal-Y1ariJr1kt1ien.
AnstelIungen und Beförderungen.

Einer. Pfarrer Nicolaus Schmialek in Frankenstein als Pfarr-
administrator in Kamnig. � Kaplan Franz Hoffmann in Franken-
stein, als Pfarradministrator in Reichenau, Archipresbyterat Camenz.
-� Pfarradministrator Johannes Wittek in Kolzig als solcher in
Rogau-Rosenau. »-�» Kaplan Paul Hahnel in Michalkowitz alsprovisorischer Religionslehrer am Gymnastum zu GleiwiF. �� KaplanPaul Menzel in LiegniZals Pfarradministrator in öwenberg. �
Pfarradministrator Paul oluy in Briesnitz als Pfarrer daselbst.
� Kaplan Gustav Vogel in Groß-Strehlitz als Pfarrer in Ober-
Jastrzemb. -� Pfarradmiristrator Alois Kotzurek in Boronow als
Platte! M Lcmdsberg Q.XS. � Pfarrer Au ustin Staude inSprottau als Ei-zpriester des Archipresbyterats åprottau. �-� Pfarrer
Nicolaus Scholz in Köppernig als Erzpr"iester des Archipresbyterats
Ottmachau. � Pfarrer Alois Rösner in Münsterberg als Actua-
rius Circuli des Archipresbyterats Münsterberg.

(J0ngregati0 Latini«
Am 27. März starb der Ober- und Religionslehrer am Kgl.

Matthias Gymnastium und Geistliche Rath Dr. phi1. C-yrillus
Kn o b loch in Breslau. � R. i. p. � Als soda1is wurde aufgenommen:
Herr Pfarrer Joseph Hause in Waldenburg.



Fa1njlia Carolina.
Es starb der Ober- und Religionslehrer und Geistliche Rath Dis.

E Knobloch. R. i. p. � Es wurde aufgenommen: Professor Dr.
Ernst Commer in Breslau.

Milde Gaben.
Von 23. März bis 7. April 189l incl.

Werk der heil. Kindheit: Breslau durch H. Pf. Schade incl.
zur Loskaufung von drei Heidenkindern 248 Mk., Radzionkau durch

H. K. Vöhm 70 Mk., L«-gnitz durch H.  Schubert .I0 Mk, Zirk-
witz durch H· Pf. Obst 29 Mk., Michalkowitz durch H. K. Hahnel
85 Mk, Arnsdorf durch H. Pf. Huck St) Mk., Schreiberhau durch
H. Pf. Wenzke 10 Mk., Ruder Lescheu durch H. Pf· Wenzel 34 Mk,
Bußlawitz durch H. Pf Rotber 4 Mk., Liebenthal durch H. Pf. Wein-
hold l7,.-J« Mk» Rathmannsdorf durch H Pf. stimme! incl. zur Los-
kaUfung eines -Heidenkindes 71 Mk» Altken1nitz durch H Pf. Beher
9 Mk» Wohlau durch H. Pf Haufe 5() Mk« Marienau durch H.
Erzpr. Altmannn II) Mk» Breslau durch H. K. Nowak 15,.-&#39;).-·) Mk.,
Gr. Carlowitz durch H. Pf. Rothkegel 1;) Mk, Sagan durch H. K.
Ende 64 Mk.

Gott bezahls! » A. Sambale.
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Das würdig ausgestattete Büchlein darf allgemeinen Bei-
falls im katholischen Deutschland gewiß fein und eignet sich
vorzüglich zur Vertheilung in
X« Gesellen- nnd Arbeiter-Vereinen.

Den betheiligten hochw. Herren Vereinsprästdes sende ich
gern ein Stück unberechnet und postfrei zur Probe.

Verlag von J. P. Baehem in Koln..............:.-......i

IcIcicIc8IcIisIcicMcIcitic8icIciIicikIkscItMc8ic-cIcIciI �

Yerkag von Jek. Rauch in :-nnsbrucü.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Soeben erschienen!
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« X und 486 Seiten. 60 .-L» Dasselbe in Leindwandband
mit Marn1orschnitt l .-it« Dasselbe in Lederband mit Gold-
schnitt 1 -is« 60 -i2,z. -

xjattler, P. Franz, S. J., Das blutige Vergißmein-
nicht, oder Der heil. Kreuzweg des Herrn. 3. Auflage,
vermehrt mit Meßgebeten zur Erinnerung an das bittere
Leiden Jesu Christi. Mit Bildern entworfen nach den Gesichten
der ehrw. Katharina Emmerich. 120. 352 S. 1 -«« 20 -Cz.
Dasselbe gebunden in Leinwand mit Rotl)fchnitt l ·-il. s0 »Es.

YUülleudorff, P. Jul., S. J., Das Leiden und Ster-
ben unseres Herrn Jesu Christi. Eut:viikfe zu se
Betrachtungen nach der Methode des heil. Jgnatius von
Loyola. 32 Betrachtungen s0. XX u. 4l1 S 2 «-ji. 30 -Cz.

Z,lloldin, P. H» S. J., Die Andacht zum heiligsten
Herzen JcsU. Für Priester und Candidaten des Priester-
thums. Vierte Auflage. 8". 2s8 S. ! .-«. 30 -H.

« 11Jeregrina, »Cordula (C. Wöhler), Was das ewige
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sakrament. 6. Auflage. 80. XX u. 272 S. 2 -il. Dasselbe
gebunden, Prachtband, Z sit.
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